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Schwerpunktthemen:
Bw-Besuche in den Fünfzigern

100 Jahre Bahnhof Witten
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BW-Besuche in den Fünfzigern

Herbert Schambach, Essen

Neben Großstadtbahnhöfen sind es die Bahnbetriebswerke (heute: Werke), in denen
man als Eisenbahnfreund die Möglichkeit hatte und hat, Triebfahrzeuge näher anzu-
schauen und vor allem zu fotografieren.

Zunächst galt es seinerzeit aber zu erkunden, wo was zu sehen war. Regelmäßig
erscheinende Informationen wie Stationierungslisten in Fachzeitschriften gab es
nicht; bestenfalls konnte man etwas in den VdEF-Mitteilungen aus dem Hause Bel-
lingrodt erfahren. „Massenware“ der damaligen Zeit, wie die Reihen 38, 50 oder 78
waren nicht so gefragt (hatte man schon), sondern eher 01, 03 oder spezielle Ange-
bote wie S 3/6 in Lindau, 85er in Freiburg, 75er in Aulendorf oder die verschiedenen
bayrischen Lokalbahnloks der Reihe 98 in Buchloe, Kempten oder Schweinfurt, um
nur einige der Heimatbetriebswerke dieser damals noch emsigen Baureihe zu nen-
nen. Später wurden Urlaubsorte insgeheim nach in der Nähe liegenden interessan-
ten Bw’s ausgesucht, wobei die „bessere Hälfte“ erst im Nachhinein feststellte, dass
die Bahn wieder mal mit von der Partie war.

Da nicht jedes Bw in Bahnhofsnähe lag, waren teilweise längere Anmarschwege zu-
rückzulegen. Vorteilhaft war dabei allerdings die leichte „Ausrüstung, denn für Wech-
selobjektive reichte es noch nicht und an ein Zweitkamera war gar nicht zu denken.
Erster Anlaufpunkt bei größeren Bw’s war der Pförtner; hier bereits nach Besichti-
gungs- und Photomöglichkeiten zu fragen, stellte sich bald als unzweckmäßig her-
aus; der Mann erkannte sofort die „Macht“ seines Amtes und lehnte das Anliegen ab.
Erfolgreicher war es, um ein Telefongespräch mit dem C-Gruppenleiter (verantwort-
lich für die Instandhaltung der Tfz) zu bitten. Wurde Einlass gewährt, so galt es, auf
dem Wege dorthin stark zu bleiben und auch noch so hervorragend platzierte Fo-
toobjekte nur kurz anzuschauen, denn ein beobachtetes Vorabfoto konnte die weite-
ren Bemühungen zunichte machen. Stand man im Dienstzimmer dem Verantwortli-
chen gegenüber, stellte man sich zunächst vor, vermittelte großes Interesse an der
Eisenbahn (war ja auch vorhanden), zeigte technischen Sachverstand und brachte
nebenbei Fotomöglichkeiten mit ins Spiel. Ein zusätzlicher Hinweis auf den Ing. stud.
Maschinenbau wurde allerdings einmal so pariert: „Was wollen Sie denn an einer
Dampflok noch studieren?“ Der Mann hatte ja Recht.

Die Gesprächsergebnisse sahen etwa so aus: „Ich habe leider niemand, der Sie be-
gleiten könnte“ (Pech gehabt), oder: „Warten Sie, ich gebe Ihnen gleich jemanden
mit“ (konnte manchmal länger dauern). Bei den Gesprächen mit den „Mitgegebenen“
stellte man auch schon mal fest, dass der Geführte die größeren Fachkenntnisse
hatte. So wurde dem Besucher beim Betrachten einer 23er im Bw Siegen erklärt,
dass durch Umstecken von Bolzen an einem Ausgleichhebel der Federung das Ge-
wicht der Lok vergrößert werden könne. Eine wundersame Vergrößerung der Mas-
se? Eher ein Fall für Herrn Einstein! Richtig ist: es gibt hier die Möglichkeit, die Ver-
teilung der Lokmasse auf die einzelnen Radsätze zu ändern.

Das beste Gesprächsergebnis aber lautete: „Schauen Sie sich um, aber bitte Vor-
sicht.“ Jetzt konnte man in aller Ruhe die Schuppenatmosphäre genießen und in den
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hintersten Ecken nach Raritäten suchen, wie z.B. 98 7658 (bayr. DVII) im Bw Würz-
burg. Ein ganz besonderes Erfolgserlebnis hatte man, wenn solche Einzelstücke aus
dem Dunkel des Lokschuppens ans Tageslicht geholt wurden, so die 78 1002 (ex 38
2890) im Bw Augsburg, die zu einem  Fototermin auf der Drehscheibe präsentiert
wurde.

Am 15. September 1959 konnte Herbert Schambach im B w Augsburg die 78
1002 auf der Drehscheibe fotografieren. Zusammen mi t einer weiteren P8 ent-
stand sie 1951 als Umbau bei Krauss-Maffei in Münch en aus der ehemaligen 38
2980 (Vulcan 1920/3647). Durch die Kupplung mit ein em zweiachsigen Lenkge-
stell-Vorratsbehälter [Kurztender] nach Professor M ölbert sollte die „Tender-
lok“-Baureihe 78 10 entstehen, die sowohl vorwärts als auch rückwärts mit
100 kmh -1 fahren konnte. Da die Praxis jedoch zeigte, dass d ie Laufruhe bei
Rückwärtsfahrt doch nicht befriedigte, beließ man e s beim Umbau von nur
zwei Maschinen. Bei der 9. Beratung des Fachausschu sses Lokomotiven im
Mai 1952 in Neustadt / Weinstr. wurde sogar die Unt ersuchung angeregt, ob die
neue Baureihe 66 mit solchen Kurztendern ausgerüste t werden könnte.

Als  kleines Dankeschön wurde den Akteuren dann später ein Erinnerungsfoto
(Mann und Lok) zugeschickt.

Nach Ende des Rundganges bedankte man sich noch einmal beim Verantwortlichen
und zog zufrieden von dannen. Eine gute Fotoausbeute trotz evtl. ungünstiger Licht-
verhältnisse tröstete über das anschließende stumpfsinnige Rahmen der Dias hin-
weg – System: Maske + zwei Glasscheiben + viermal kleben.

Im Vergleich zum heutigen recht nüchternen und vereinheitlichten Bahnbetrieb er-
scheinen einem diese unwiederbringlichen Erlebnisse fast wie ein Traum aus einer
vergangenen Zeit. Schön, dass man sie erleben durfte.
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100 Jahre Bahnhof Witten

Der ursprüngliche Bahnhof Witten West der Bergisch-Märkischen Eisenbahn war
aufgrund seiner beengten Lage zwischen der heutigen Unterführung und der Rosiny-
Mühle sowie zwischen den Industriebetrieben und der Eisenbahn-Hauptwerkstätte
bereits frühzeitig ein Stein des Anstoßes. Der stetig wachsende Eisenbahnverkehr
und die häufigen Rangierfahrten von und zur Hauptwerkstätte erforderten nicht nur
eine Bahnhofserweiterung sondern sie behinderten auch in umfangreichem Maße
den Straßenverkehr des unmittelbar am Empfangsgebäude gelegenen Bahnüber-
gangs Bahnhofstraße. Bereits 1872 hat daher die Eisenbahn-Direktion Elberfeld den
Umbau und die Verlegung des Bahnhofs Witten West vorgeschlagen. Die Verhand-
lungen der Eisenbahndirektion mit der Stadt Witten waren jedoch ergebnislos, ob-
wohl das dafür vorgesehene Gelände bereits angekauft worden war

Dennoch bemühte sich die Stadt um eine Beseitigung der angeführten Missstände
an den Schranken der Bahnhofsstraße. Erst 1898 wurde nach langen Verhandlun-
gen der Stadt ein neues Umbauprojekt für den Bahnhof aus der Taufe gehoben. Da
sowohl Stadt als auch Eisenbahndirektion an einer schnellen Änderung interessiert
waren, wurden die Verhandlungen und die Planung so beschleunigt, dass bereit
1899 mit den Bauarbeiten für den neuen Bahnhof begonnen werden konnte. Inge-
samt umfasste das Bauvorhaben folgende Schwerpunkte, für die eine Bausumme
von 380 000 Mark veranschlagt wurde.

·  Verlegung des Personenbahnhofs Witten West von der nördlichen Seite der
Bahnhofsstraße zur südlichen Seiten der neuen Bahnhofsstraße (heute Ber-
gerstraße).

·  Anlage eines neuen Güterbahnhofs an der südlichen Seite der Gasstraße
zwischen Ruhrstraße und der städtischen Gasanstalt.

·  Vergrößerung des Rangierbahnhofs verbunden mit der Verlegung der Einfahrt
der Strecke Witten – Dortmund. Die aufgegebene Bahnstrecke wird für die
Erweiterung der Eisenbahn-Hauptwerkstätte genutzt.

·  Beseitigung und Ersatz der Bahnübergänge durch Unterführungen.
·  Umbau der vorhanden und Verlegung neuer Industrieanschlüsse.

Der neue Personenbahnhof nach den Plänen des Wittener Architekten Sauerbruch
(ein Verwandter des bekannten Berliner Arztes) liegt an der südlichen Seite der da-
maligen „Neuen Bahnhofsstraße“ (heute Bergerstraße). Der Haupteingang liegt in
der Achse der unteren Wiesenstraße (heute Berliner Straße). Das Empfangsgebäu-
de besteht aus einem Blendziegelbau mit Architekturelementen aus rotem Main-
sandstein sowie einem mit Basaltlava verblendeten Sockel. Die Empfangshalle des
Bahnhofs ist 20 m lang und 12 m breit und wird durch einen Doppeleingang betre-
ten. Der neue Bahnhof wurde am 29. September 1901 in Betrieb genommen, nach-
dem einen Tag vorher das für die Stadt Witten wichtige Ereignis mit einem Festes-
sen im Gasthof Voß gebührend gefeiert wurde.

Weit weniger Niederschlag fand die Bahnhofseröffnung in der örtlichen Presse. Am
Montag, dem 30 September 1901, berichtete die Wittener Volkszeitung erst auf Seite
2 unter der Rubrik „Aus Witten und Umgebung“ von der Bahnhofseröffnung. Damals
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Diese Postkarte aus dem Jahre 1902 zeigt das neue Empfangsgebäude des damaligen Bahn-
hofs Witten West noch während der Bauarbeiten.

        

Auf dieser Post aus demselben Zeitabschnitt sind die Bauarbeiten bereits beendet. Stolz prä-
sentieren sich Wittener Bürger vor dem Bahnhof. Die damals gerade gepflanzten Bäume sind
inzwischen zu stattlicher Größe herangewachsen, so dass ein Foto aus dieser Perspektive
heute kaum möglich ist.
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Ansicht der Gleisseite des Bahnhofsgebäudes Witten West (Hbf), Zeichnung der „Königlichen Eisenbahn Bau-Abtheilung“
aus dem Jahre 1904
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119 012-3 brauchte nicht aus dem Schuppen auf eine Drehscheibe gefahren werden. Helmut
Bittner fotografierte sie im August 1968 vor dem D/E 83 Frankfurt – Siegen - Hagen –Oberhau-
sen an Bahnsteig 1 des Wittener Hbf.

    

Knapp 100 Jahre nach der Eröffnung verlässt der VT 95 der Hammer Eisenbahnfreunde am 7.
Oktober 2001 Witten Hbf auf seiner Pendelfahrt nach Wengern Ost. Foto: J. Grünebaum.
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wie heute waren kriegerische Auseinandersetzungen wichtiger. Erste Nachricht auf
der Titelseite war die für den 28. September 1901 beabsichtigte Kriegserklärung Ve-
nezuelas an das Nachbarland Kolumbien. Ursache der Auseinandersetzung waren
die zerrütteten Finanzen beider Staaten.

      

Erneut in die Presse kam der Bahnhof Ende der
dreißiger Jahre, als die Umbenennung in Witten
Hbf anstand. Der Bahnhof Witten Ost der ehe-
maligen Rheinischen Eisenbahn stand im Per-
sonenverkehr immer im Schatten seines älte-
ren, bergisch-märkischen Bruders, so dass es
durchaus gerechtfertigt war, ihn in Witten Hbf
umzubenennen. Am 9. Dezember 1939 teilte
die Reichsbahndirektion Essen dem Verkehrs-
amt der Stadt Witten mit, dass die Umbenen-
nung zum nächsten Fahrplanwechsel am 1. 3.
1940 erfolgen wird, wenn die Stadt bis dahin
den zugesagten Unkostenbeitrag in Höhe von
15 000 RM überwiesen hat. Am 27. 12. 1939
kommt dann die Nachricht, dass die Umbenen-
nung zum 21. Januar 1940 erfolgen wird. Witten
West erhält die noch heute gültige Bezeichnung
Witten Hbf


